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Von Jacques Hurni (HB90D), Willstrasse2, 2560 Nidau

Funkverbindung in grossen
Naturhöhlen

Zur Nachrichtenübermittlung aus den
Labyrinthen grosser Naturhohlen taugen die
handlichen Sprechfunkgerate im 10-m- und 2-m-
Band nichts
Einige Versuche hatten gezeigt, dass sich die
kurzen Wellen in den verwinkelten Gangen an
hundert Reflexionspunkten totlaufen und die
elektrischen Eigenschaften des Kalkgesteins
den elektromagnetischen Wechselfeldern
hoher Frequenz zu viel Widerstand entgegensetzen

Also Langswellen 50 kHz, einige Megawatt

und taleruberspannende Antennengebilde,
der Aufwand, mit dem getauchte U-Boote
erreicht werden Science-fiction, gemessen an
unseren Möglichkeiten Aber der Wunsch, aus
tiefen Hohlensystemen ohne Verlegen von Te-

lefonleitungen Zweiwegverbindungen zur Aus-
senwelt herzustellen, hatte sich in unseren
Köpfen festgesetzt Wir wollten es als passionierte

Hohlenbegeher mit den Mitteln des
Amateurfunks versuchen Wir, das waren in diesem
Fall Fritz (HB9TH), Wilfred (HB9SB), Peter
(HB9SUN), Lorenz (HE9UPE) und ich

(HB90D) Testobjekt war das «Nidleloch», ein
Hohlenlabyrinth im Jurakalk des Weesensteins
ob Solothurn, mit rund 8 km vermessenen
Gangen

Narrenschacht im Truggang ein Discoetablisse-
ment aufzuziehen Vier Stunden spater sassen
wir wieder bei HB9TH auf der Terrasse des
Bergrestaurants und spannen unser Garn

Die beiden Planskizzen (Bild 1 und Bild 2)
zeigen in Aufsicht und als Querprofil die Lage der
beiden Stationen Zu überbrücken waren etwa
300 m Jurakalk (CaC03) Man beachte, dass
am Gegenhang fur eine Verbindung zur
Oberflache nur etwa 50 m Gestein zu durchdringen
gewesen waren Leider war unter den Bieler
Funkamateuren ausser HB9TH niemand bereit,
fur diesen Versuch Aussenstationen zu installieren

HB9TH strahlte bei einem idealen Steh-
wellenverhaltnis zunächst 60 Watt HF-Leistung
über den Halbwellendipol ab In der Hohle
ergab sich daraus ein S9-Signal Eine
Leistungsverminderung auf 10 Watt erzeugte immer noch
S7 Die Hohlenantenne ubernahm als Folge der
Verstimmung durch die vielen Felsberuhrungen
von den angebotenen 100 ebenfalls etwa
60 Watt Das erzeugte am Empfanger der Aus-
senstation ein S3-Signal Mit dem zuschaltbaren

20-dB-Vorverstarker brachte HB9TH die
nutzbare Empfangsspannung muhelos auf
einen komfortablen S7-Wert

Auch bei einer Leistungsreduktion am Hohlen-
sender auf 10 Watt hatte das Aussensignal fur
eine sichere CW-Verbindung genügt Beim
Durchstimmen der Wellenbander am Hohlen-
empfanger zeigte sich, dass alle stärkeren
Lang- und Mittelwellensender gut empfangen
werden konnten Oberhalb 2 MHz war kein

Empfang mehr möglich Auch der starke
Kurzwellensender Schwarzenberg auf 3,985 MHz
mit Sichtverbindung zum Weesenstein war
nicht zu hören Der 20-Ah-Akku in der Hohle
hatte mindestens fur zwei Stunden wechselseitigen

Sprechfunks gereicht Wagen wir also
eine Prognose Das 160-m-Band eignet sich fur
Funkverbindungen in Naturhohlen Aus jedem
Bereich eines grossen Hohlensystems lassen
sich heute mit den Mitteln des Amateurfunks
Verbindungen zur Aussenwelt herstellen Man
benutzt dazu moderne Kompaktgerate mit
Sendeleistungen um 100 W und einer Empfanger-
empfindlichkeit von 0,5 jiV und besser Als
Antennen eignen sich Halbwellendipole Fur die

vollständige Hohlenstation müssen 15 bis 20 kg
Gewicht, verteilt auf zwei Rucksacktraglasten,
eingerechnet werden Geschickten Geratebauern

musste es gelingen, Spezialgerate von
wesentlich geringerem Gewicht und mit gunsti-

Am 23 Mai dieses Jahres «verdrahteten»
HB9TH und ich die Umgebung des Bergrestaurants

Hinterweissenstein mit einem Full-size-
Halbwellendipol fur das 160-m-Band Im Hoh-
lenforscherkeller wurde der FT-757-Transcei-
ver von HB9TH installiert Einige sehr ernsthafte

Leute, die wir um Prognosen fur das
Unternehmen angegangen waren, hatten mit
hochgezogenen Augenbrauen und müdem Exper-
tenlacheln erklart, ausser Empfangerrauschen
werde da nichts zu hören sein'
Wir stiegen am andern Morgen trotzdem in die
Hohle ein Wohlverpackt in den Rucksacken
war der TS-430S-Transceiver von HB9SB
(6,5 kg), ein 12-V-, 20-Ah-Akku (10 kg), Morsetaste,

Mikrofon, Kabel und genaues Duplikat
des Aussendipols (1,5 kg) HB9TH bediente die
Aussenstation Wir zwängten uns durch die
6-m-Kriechstelle des «Jungfernschlupfes»,
plantschten durch den Steinseesyphon und

turnten über «Kienzelbachs Fall» Alles leichte
bis mittelschwere Hohlenkletterei

Gegen Mittag verlegte ich den 80 m langen
Draht des Dipols von der Truggangverzwei-
gung zum «Narrenschacht» Der Truggang ist

ein natürlicher Druckstollen, der von dem mit

«Labyrinth» bezeichneten Hohlenteil in
nordwestlicher Richtung vom Hauptgang wegfuhrt
Durch die Windungen des Trugganges tobten
vermutlich wahrend der Eiszeit wilde Wassermassen

Die Mitte des Dipols verband HB9SB
über ein kurzes Stuck Koaxialkabel, dann mit
dem Sender, schloss die Batterie an und schaltete

ein «High noon», 12 Uhr mittags
Zwischen uns und HB9TH lagen 300 m feuchten
Jurakalks Nur Empfangerrauschen war zu
hören, wie vorausgesagt Ein schüchterner CW-
Anruf von HB9SB, und schon dröhnte die
Antwort von HB9TH durch die Unterwelt Die
Verbindung war hergestellt HB9SB schaltete auf
SSB um Wir hatten unser Hohlentelefon, mit

genügend Lautstarkereserve, um über dem

/
Hohlenplanausschmtt mit eingetragenen Funkstellen Distanz zwischen den beiden Antennen etwa
300 m
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geren Speiseverhaltmssen herzustellen Auch
eine optimale Antennenanpassung in der Hohle
konnte noch etwas bringen Vielleicht gibt es
unter den Lesern auch einen OM, der einen
brauchbaren theoretischen Ansatz über
«Wellenausbreitung in festen Medien» liefern kann7
Ich konnte mir vorstellen, dass sich der Betrieb
einer Hohlenfunkstation bei längerer
Forschungsarbeit in entlegenen Bereichen eines
grossen Hohlensystems lohnt, sei es beim
Auftreten von Unfällen und Krankheiten, zum
Losen von Materialproblemen und zur Beruhigung
der Angehörigen

(Entnommen aus «old man» 9/87 Mit der
freundlichen Genehmigung von Dr P Erni,
Redaktion Technik-Teil)

i Dimension der beiden verwendeten Halbuellendlpole

Halbwellendlpol Fur A» 160

Restaurant Hinterueissenstein
1225 m u M

Dilltschchopf
1333 m u

Nidlenloch / Trugganq
Halbwellendlpol
Fur A= 160 m

120C m u M

Querprofil der überbrückten Strecke

ARMEE SUISSE

Major EMG Charles Pfister

Que sont quelques centaines de
millions face ä la liberte?
PhV. A l'heure oü l'on parle de millions pour l'armement, de defense nationale, oü l'histoire
ne parle que de victoires, rarement de la quantite de materiel neutralise, l'article ci-dessous
nous rappeile en chiffres compares les pertes durant la guerre des 6jours et les compare ä

notre armement.

A l'heure oü l'on peut comparer en grandeur nature les degäts provoques par de I'artillerie
sur la ville de Beyrouth ou le temps necessaire ä un Mig sans pilote pour venir folätrer dans
nos cieux, cet article permet d'apprecier des elements concrets de notre potentiel defensif

et son endurance.

A l'heure ou nombreux sont ceux qui mettent en
doute le sens profond des preparatifs de
defense, au moment ou critiques et fausses
inquietudes s'elevent pour analyser le pretendu
coüt vertigineux des acquisitions d'armement
recentes et a venir, il est bon de retrouver
quelques vieilles notes de lecture afin de ne pas
ceder intellectuellement a la torpeur de la
desinformation ambiante
Les Grands veulent reduire 5% de leur potentiel

euronucleaire Le 100% du potentiel con-
ventionnel n'a pas bouge II aurait meme
tendance a s'accroitre en qualite et en quantite
Que sont quelques millions face a la liberte et
au libre choix, face aux souffrances des populations

civiles que chaque journee devoile sur les
theatres de guerre mondiaux7
A ceux qui veulent supprimer I'armee par des-
sein ou ignorance, repetons encore une fois
que I'independance d'un petit pays ne demeure
intacte qu'en fonction des moyens reconnus
consacres volontairement a cette finalite
La dissuasion ne repose pas sur une flotte de
vieux chars 61 et Centurion ni sur des esca-
drilles dont les avions sont plus ages que leurs
pilotes Les specialistes etrangers ne prennent
en consideration dans la balance de I'equilibre
des forces que ce qui impose le respect et la
crainte
Trois divisions mecanisees equipees du char le

plus performant, le choix d'un chasseur
moderne le renforcement reel et rapide des formations

d'infanterie et d'artillerie sont les compo-
santes necessaires a l'affirmation de notre vo¬

lonte de defense La naivete engage a Taction

temeraire, pas Tetalage d'une force tranquille
mais attentive
De ces quelques notes de lecture, ]e tire les
informations suivantes que Ton peut comparer
avec les donnees actuelles de nos moyens

En 1973, la Syrie possedait autant de chars de
combat que la France en 1988 En 1973, Israel

- pays moitie plus petit que le nötre - a subi des
pertes superieures de presque cent unites aux
820 chars dont nous disposons actuellement
En 18 jours de combat, Israel et TEgypte perdi-
rent chacun 50 chars par jour Nous ne tien-
drions au meme rythme que 16 jours Une

grosse difference relativise la comparaison en
1973, a la fin du conflit de Kippour, Israel disposal

encore de notre dotation actuelle pour
poursuivre le combat
Alors que nous tenons rang parmi les pays les
plus riches de la planete, pouvons-nous vala-
blement soutenir que ces centaines de millions
represented une charge bien trop lourde pour
notre economies

Une aviation et une force blindee vraiment
modernes sont seules capables de couvrir la mon-
tee en puissance et Tacheminement des
divisions sur le front des combats
Aucun appareil de la 3e dimension, nul vehicule
blinde ne sont assez performants lorsque la

minute de verite a sonne et quTis representent
le seul rempart des 48 premieres heures
En 1973, sur les 280 chars engages dans le

Sinai par Israel les deux premiers jours, 150

disparurent dans la tourmente Sur le front du
Golan, 120 chars sur 170 furent egalement
elimines dans le meme delai En comparaison,
nous aurions perdu aujourd'hui - aux memes
conditions - un tiers de notre force blindee1
Que representent-ils, nos 820 chars, veritable-
ment comme depense excessive7 Que sont
ces 34 avions insignifiants dont I'achat absolu-
ment urgent et imperatif est menace de tous
cötes7
De ces notes de lecture, la campagne d'lsrael
au Liban en 1982 m'est apparue encore plus
decisive pour le processus de reflexion quant
au choix de la constitution de nos moyens de
defense-dissuasion
D'un pare de 4000 blindes, Tsahal en engagea
500 au Liban dont environ 200 nouveaux Mer-
kava, fer de lance de ces six jours d'operation
Tel-Aviv perdit en une semaine 60 chars alors

que Damas laissa sur le terrain 500 vehicules
blindes La mise hors combat des 19 batteries
DCA-fusees dans la plaine de la Bekaa par
Taviation israelienne permit la mise hors d'etat
des deux divisions syriennes avant le cessez-

Conflit du Kippour entre Israel, TEgypte et la Syrie en 19731'

Israel Egypte Syrie

Dotation chars au debut du conflit 1700 2000 1400

Pertes en chars a la fin du conflit 900 900 1000

1

«Enseignements de la guerre d'octobre 1973», EM GEMG, page 52
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